
U N  RS UHNECHU  GEN

Neue Uriginalquellen des Mani  Ääismus
Qus Aegypten.

Vortrag, gehalten auf der Jahresversammlung
der Gesellschaft für Kirchengeschichte 1n Berlin XI \4  D

Von arl Schmidt,
Berlin, Lutherstraße

Um die Bedeutung des Fundes von Originalschriften desMani
un seliner Schüler In die richtige Beleuchtung stellen, möchte
ich OT hervorheben, daß die manichäischen Schriften, ab-
gesehen VOo  am} den g leich nennenden JL urfantexten, dem reli-
&10seNn Fanatismus der Christen, Muhammedaner nd Buddhisten
restlos ZU Opfer gefallen sind. s are die Erforscher des
Manichäismus ausschließlich auf die Nachrichten der Gegner
angewlılesen. Diese fließen uUNs freilich 1ın stattlichem Umfange
Z AÄus dem Lager der christlichen Polemiker in griechischer
Zunge 11 ich anführen die Gegenschriften des Alexander
AL Lycopolis, Serapion V. Ihmuis beides Agypter Titus von

Bostra, die cta Archelai, dazu FKpiphanius ın seinem Panarion
aer 66 Im Abendlande WäarTr C: Augustin Augustin selbst
wWär bekanntlich NEUN Jahre lang e1in eifriger Anhänger Manis

der als Renegat eine F ülle VOoO Schriften SCECH die
Führer der maniıchäischen Ketzerei 1n Nordafrika losgelassen
hat: iıch 1NENNE hier seine Schriften Fortunatus, Adimantus,
Faustus, Welix, Secundinus. Auf Grund Cdieses christlichen
Quellenmaterials hat Christ. Ferd Baur der Begründer der
1 übinger Schule, 1m Jahre 18551 sSe1IN epochemachendes Werk
unter dem Titel „Das manıchäische Religionssystem nach den
Quellen Neu untersucht und entwickelt“ veröitentlicht.

1) Mani ıst u  3 215/16 {1, Chr 1n Babylonien geboren und unterdem dasaniden-König Schäpür als erkündiger einer ecuenWeltreligion aufgetreten, hat abe: unter Bahräm (3 275476 denKreuzestod auf Betreiben dT zZOoTOastrıschen Priesterschaft, der SOß.Magier oder Magusäer, T1ıiten
Ztschr. Ka E LIL., I1
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Neben en Vertretern der christlichen Kirche haben sıch auch
die Orientalen ebhaft a Il em Streite beteiligt, denn die manı-
chäischen Sekten irısteten 1m weıteren Osten noch eın langes
Leben. Von hoher Wichtigkeit ıst die Darstellung des An Nadim
in der 988 verfaßten arabischen Literaturgeschichte, dem
ıhrist al-nulüm ‚„ Verzeichnis der Wissenschaften , den uns

Flügel 186) zugänglich gemacht hat Der Fihrist 1etert eıne
ausführliche Darstellung der Hauptstücke der manıiıchäischen
Lehren;: WIT empfangen zugleich wertvolle Nachrichten ber das
Leben und die Schriftstellerei Manıis, w1e ber die Ausbreitung
un 1ssıon nach seinem ode Dieser Darstellung A°9: ZU

Seite, Ja überragt sS1E bei weıtem Wert die Überlieferung der
maniıchäischen Kosmogonı1e bei 'Theodor har Konal, einem SVyrisch-
qohristlichen Schriftsteller 1n Südbabylonıen, der u11 S00 388
Scholienbuch verfaßt hat Der besondere Wert lıegt ın der Be-
Nnutzung einer manıchäischen Originalquelle bei Beschreibung
der manıchaischen Kosmogonie. Jedenfalls War durch diese
beiden Quellen eın außerordentlicher Fortschritt ın der Frkennt-
NS des Manichäismus erzielt, aber bewegte siıch och immer
autf unsıcherem Boden: doch immer 1Ur sekundäre
Quellen, die keine objektive Würdigung der bekämpiten Gez-
nNer erwarten hNießen.

Da irat 1m Jahre 1904 eıne sensationelle Wendung eın als der
Sprachforscher ın der Preußischen Akademie
der W issenschaften „Handschriften-Reste 1n FEstrangelo-Schrift
Q us Turfan  5 Chinesisch-Turkestan vorlegte und ın ihnen mManı-
chäische Originalurkunden nachwies. Kıs handelte sich um Bruch-
stücke aQaus dem von Mani a König Schäpür gerichteten Send-
schreiben, dem SOsS Schäpürakän, terner Bruchstücke au  N em
„JLebendigen Evangelium ” un seinen Briefen. Diese Handschrif-
tenreste are bei Gelegenheit einer VOo. den Gelehrten 11-

el und 1 Jahre 190  W  19  f  3 unternommenen Expedition
nach Ostturkestan Tes‚D Turfan 1n den Ruinen vo  b manıchäischen
Klöstern nd Ansiedlungen gefunden un nach Berlin gebracht.
Weitere Expeditionen VOo Deutschland AUS folgten; aber uch
ngländer, TAaNnz0Osen' nd Russen tiraten ın Wettbewerb die
Hebung dieser Schätze. Und eine Reihe namhafter Forscher aller
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Nationen WwWw1e M üller. Le C 09g, Andreas, Bang,Chavannes, Pelliot, Salemann. Jackson?) stellten
sıch 1 den Dienst der sache. Denn diese Literaturreste
In ulgurischer (alt-türkischer), ın iranıscher, und N& 1ın VOT-
schiedenen Dialekten, nd In chinesischer Sprache abgefaßt. Die
Manichäer en nach diesen Funden weıt ach Ostturkestan,Ja bıs Ins Innere des chinesischen Reiches vorgedrungen: ım
Jahre 762 wa  — S02a die Mani-Religion VO  —; em Herrscher des
UVigurenreiches ZUFT Staatsreligion erhoben worden. Aber dieFreude diesen Funden wurde stark gedämpft durch die Tat-
sache, da ® cdie Lexte ZUM Teil Aaus herausgerissenen Einzel- oder
Uoppelblättern bestanden un oft unzusammenhängendeFetzen bildeten, die jeder Übersetzung spotteten Dazu wäaren
S1E INn Sprachen vertaßt, die erst mühsam entzittfert un: übersetzt
werden mußlten. Größeren Textumfang besitzt eın ursprünglichIn persischer, jetzt in alttürkischer S5prache erhaltener Beicht-
spiegel. der SOS. Chuastuanift „Bekenntnis“, bestimmt für die
manıchäischen Auditores. Das Werk 1iDt Kenntnis Von der
Dogmatik und Frömmigkeit der zentralasiatischen Manichäer-
gemeinden. ıne zweıte Lehrschrift ist ein Franzosenherausgegebener {Iraktat iın chinesischer Sprache über die Frage,oh die Natur des irdischen Körpers einfach der wıelach sel,mıt Verwendung VO  b Zitaten dQus älteren manichäischen ehr-schriften betreffs des kosmogonischen Mythus Manıis. Zu erwäh-

Tferner eine 1m British Museum aufbewahrte Hymnen-rolle 1ın chinesischer Sprache, bearbeitet vVvon
und L.e'n z?) S1ie nthalt unter anderm Preislieder aut Jesus.Jüngst sind erschienen die Manichaica 1m mıtteliranischen Dia-ekt aus dem Nachlaß VOo  —; Prof An d 5 herausgegeben on

C: N g& *); 6s handelt sıch eine große Kosmogonie.S0 sechr dieser Materialzuwachs begrüßen WAaTFr, undbedeutend auch uUuNSsSeTE Kenntnis der manıiıchäischen Religionweıtert wurde, endgültige Klärung aller Fragen brachten diese
die

19392 IBibli(ggraphig bei In Researches in Manichaeism
Die Stellung Jesu ım Manichäismus. Abh Berl Akad Wiss. 1926äditfeliranis?hé Manıchaica Qus Chinesisch-Turkestan, SBA 1932
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LTexte nıcht: am vermilte schmerzlichst CcN-

hängende Lehrschriften des Mani selbst.
Damit wende iıch mich IMNeinem Thema das den Mani-Fund
Agypten ZU Gegenstand hat urch diesen Fund sind die

Hoffnungen der Gelehrten auf UOriginalschriften des Manı nd
SC1LINeTr Schüler W eise erfüllt worden, W 1C S16 die kühnste
Phantasie ohl aum erwartet hätte Agypten ist bekanntlich
das CINZ1ge Land dessen trockener W üstenboden unNns unzählige
Irkunden auf Papyrus VO  n den ältesten Zeiten geschenkt hat
Dabei hat auch die christliche Literatur C1He große Bereicherung
erfahren Wichtige altchristliche Schriften, die verloren
aren sind 1er wieder aufgetaucht SC griechischer Ori-
ginalsprache SC1 Übersetzung der einheimischen agyptlı-
schen 5Sprache Logla Jesu Petrus-Lvangelium, Petrus Apoka-
Iypse Elias Apokalypse, Henoch cta Pauli, Gespräche Jesu
Dazu kommen Texte des Alten und Neuen J estamentes, die bis
ills und Jahrhundert zurückreichen nerwähnt 11 iıch
nıicht lassen dal dıe CINZISCH Originalschriften der Gnostiker, die
VvVOo  > den christlichen Gegnern ebenso radikal vernichtet worden
sind wWwW1€e6 die der Manichäer, ebenfalls 111 Agypten gefunden sind

Im Jahre 1930 haben 1UnN Fellachen SS Sebachin die den
verlassenen alten Stadten un Siedlungen die Schutthügel durch-
wühlen nach salzhaltigen Erdmassen für die Bedüngung des
Bodens als Eirsatz für das teure Kali, Medinet Mädıi, HET

Ruinenstadt Südwesten des Fajüm eC11Ne Holzkiste 11 den
Ruinen Hauses aufgefunden Die Holzkiste zertiel eım
Herausheben al Tageslicht erhalten blieb ihr Inhalt Die Kiste
enthielt eC1IN€E Reihe Papvrusbücher, jedes VO rohen Holzdeckeln
umgeben Sofort haben die Finder iıhren Schatz C1NCIMH Antiken-
händler Fa]  um  A angeboten un! das (Janze ıst VOo ihm sicher-
lich für C111n Spottgeld erworben worden Leider hat der Händler
die Papyrusbücher noch auf ZWCCI andere Antikenhändler verteilt

daß S1C an verschiedenen Stellen auf dem Antikenmarkt auf-
tauchten Stücke dieses Fundes wurden 1r bei Me1nN€emM Auf-
enthalt C airo vorgelegt Wegen des unglaublich desolaten Zu-
standes Iuden S16 nıcht ZUT Erwerbung C1IN, aber ich wollte wWCN1$S-

—““ Vel den ausführlichen Bericht 11 den SBA 1933 4 ff
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stens meine Neuglerde befriedigen, und konnte ich teststellen.,
daß die Sprache des JTextes die einheimische koptische 5Sprache
WAäT, und ZWar eiIn Lokaldialekt? VOo Oberägypten ın dem Bezirke
des heutigen Assıut, den WIT sub-achmimischen Dialekt Il
In diesem Dialekt sınd bis jetz zwel Schriften erhalten: die cta
Pauli und das Joh.-Evangelium. Ferner konnte ich auf em obe-
ren Rande dıe Worte NKEDAAAION mıt der Lupe entzıffern
und eıne Zeile innerhalb des Jextes, die mıft den Worten begann:
),ES sprach der Erleuchter seınen Jüngern.“” Unter KEDAAAION
konnte NUur der Titel eiınes Werkes verstanden werden, aber eine
altchristliche Schrift dieses JTitels War INır unbekannt, und Jesus

nıemals als „Erleuchter“ von Christen bezeichnet worden.
Ein Zufall kam M1r ZU Hiılfe: ich hatte namlich iın den lagen
meınes Aufenthaltes In Cairo Korrekturbogen Von Holls
Fpiphaniusausg. L1 nachgeschickt erhalten, der 1ın aer 66
eın umfangreiches Kapıtel dem Manichäismus gewidmet hat
ort las ich die Titel VO  S vIer, einem ZEWISSEN Scythianus,
einem angeblichen Vorgänger des Mani,; zugeschriebenen Wer-
ken darunter uch den Tıtel Kephalaia. Fin Zweifel NaTtT nicht
mehr möglich. Das VOT M1ır liegende Papyrusbuch barg In sıch
eıINes der heiligen Bücher der Manichäer: der den Jüngernredende „Erleuchter‘‘ War Manı selbst. Mein Bericht über diesen
Mani-Fund ach Berlin stieß me1ıner Überraschung auf großeSkepsis: niıemand wollte die FEntdeckung eiınes Original-werkes des Manı glauben. So wagte ich zunächst keinen Ankauf:
erst bei einer Rückkehr on Jerusalem auf die Kunde., daß
Mr Chester R eın ekannter Londoner Sammler, meh-
CTE Papyrusbücher Q us demselben Funde erworben hätte., am
ich dem Entschluß, aut eıgenes Risiko das Papyrusbuch
werben. Fine schmerzliche Fnttäuschung erwartete mich freilich
iın der Heimat:;: die inzwischen eingetretene Finanzkrise verbot
den Museen un! Bibliotheken größere Summen für Ankäufe
bereitzustellen. Schon drohte die Gefahr des Verlustes für die
deutsche Wissenschaft, als eın INır bekannter Mäzen siıch ZU VOT-

läufigen Hergabe des Kaufpreises bereit erklärte und auch wel-
tere Mittel ın Aussicht stelite. So Wäar MIr eine zweıte Reise 1951

grmöglid1t. Wer mıft dem Antikenhandel vertraut 1st, weiß aus
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eigener Erfahrung, daß bei grökeren Ankäufen nıemals das
samte Material, S11 eS Von den Findern, SI CS VO  5 den Händlern,
auf den Markt geworfen wird behufs Verhinderung der Herab-
drückung des Preises. Meine Ahnung hatte mich nıcht getäuscht.
Und zugleich welch eiINn vJücklicher Zufall! Auf dem oberen
Rande des vorgelegten Papyrus konnte iıch wıiederum die Worte
NKEDAAAION entzitfern; damıt die Zugehörigkeit dem
Irüher erworbenen Stück erwıesen. Auch 2112 noch Sa nbe-
rührtes Papyrusbuch konnte mıt angekauft werden. Inzwischen
hatte auch der Londoner Privatsammler seinen Besitz durch Cu«r

Ankäufe vermehrt, un:! auch ich konnte och 1 Frühjahr 1952
eın 1ECHUCS Stück den Berliner Manichaica hinzufügen. söo
ıst denn, 1e1 an jetz übersehen kann, der Fund 1n
der Londoner un Berliner dammlung veremi1gt; jede besitzt
ungefähr die Hälfte nd für die wissenschaftliche ear-
beitung VO größRtem Vorteile ıst  C auch dıe Londoner Stücke sind
nach 1eTr gebracht worden behufs AONservierUNg nd Verglasung.
Denn, WwW1€ schon gesagt, alle Papyrusbücher befinden sıch außer-
ich betrachtet 1n einem trostlosen Zustande: S1e haben, da S1e ın
einem Hause aufbewahrt wurden, durch Feuchtigkeit stark g_

Deshalblitten nd die Blätter waren test aneinander geklebt
hat weltbekannter Konservator der Staatsmuseen., Kustos
Ir h L, lange Zeıt KeEZOgerT, Al diese schwierige Aufgabe
heranzutreten. Die Wissenschaf+t ist ihm besonderem
Danke verpflichtet, daß mıt rastlosem Luüter nd N1ıe N-
dem Mute das Menschenmögliche geleistet hat

So konnte dem Konservator der Entzifferer der Texte al der
Hand der bereits konservierten Blätter folgen. Freilich mu ß ich
Vvon vornherein bemerken, daß WIT erst 111 Anfangsstadium der
Konservierung un: Fintzifferung stehen: etwas Abschließendes
annn erst der späateren Zeit vorbehalten bleiben. ber auch da
jetz Vorliegende wird Ihnen, W1 ich glaußbe, die Erkenntnis
bringen, daß der Papyrusfund in Agypten für die Lrforschung
des Manıchäismus eine Lpoche inauguriert. Wir haben VOT

die Bibliothek eiINEs Oberhauptes der manichäischen sekte
zusammengestellt ZUum el genen Gebrauche. Die Papyrusbücher
sınd 1m Hause des Kigentümers aufgefunden, nicht 1n cder Biblio-
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thek einer Kirche oder eines Klosters. Bücher bewahrte inal 1n
Ägypten nıcht 1n Regalen auf, sondern in Kisten aus olz oder
Stein Der Besıtzer WarTr eın Kopte Sämtliche Papyrusbücher
zeigen denselben Lokaldialekt, der aher nicht der Dialekt des
FHajüm, sondern, w1e erwähnt, der VO Assıiut ıst ort mussen
cie Manibücher aUus em Griechischen INs Koptische übertragen
worden Se1iNn die koptische Literatur ıst ja fast ausschließlich
eıne Übersetzungsliteratur aQus dem Griechischen. Im Distrikt
Vo Assiut muß cdie FPropaganda ihren Anfang CNOHNLMECN haben
K.piphanius nenn Hypsele 117 (sau VoOn Lycopolis als den Aus-
gangspunkt der manichäischen Propaganda, nd azu stımmt
>  y  anz vortrefflich die Tatsache, daß Alexander VO Lycopolis
(— Assıuft), eın neuplatonischer Philosoph., die erste Gegenschrift

500 verfa Bt hat, als Vertreter des Manichäismus ın den Kreis
seiner Schüler eingedrungen wWwWäarcn. Wenn niıcht alles irugt, sind
die Bücher auft die zweıte Häalfte des Jahrhunderts reSD.
400 datieren. sind also etwas ber hundert Jahre nach dem
Tode Manıis abgeschrieben worden. Sie gehören demgemä ß der
äaltesten Phase des Manichäismus a nd darın liegt eben ihre
epochemachende Bedeutung, da ß WIT 1eTr unzweıfelhaft Cie Ur-
form des Manichäismus 1n authentischer Fassung kennen lernen.

Welche Werke umfaßt u die Bibliothek? Bisher sind siıeben
verschiedene Papyrusbücher festgestellt worden. Aus diesen heben
sıch Zwei Bücher heraus, die durch eınen glücklichen Zufall untier
den Berliner Manichaica sich befinden:;: sıind Originalschriften
des Kelıgionsstifters selbst An erster Stelle stehen die Kepha-
aıa \1e tragen auf den oberen Rändern auf der Rückseite den
Litel, auf der Vorderseite den Verfasser: lautet: „Die Kepha-
laia des Lehrers‘ TrCSD. „des Meisters”  s darunter ist Manıi VOTLT-

stehen. Das Werk WAar außerdem noch aut der Vorder- nd
Rückseite pagınıert. Bis jetz ist die Zahl 514 gelesen, demnach
muß das Werk mehr als 520 Seiten FreSP. 260 Blatt
Umfang gehabt haben Man hatte hisher unter em Tıtel „Kepha-
laia  .. als nhalt „Hauptlehren‘ verstanden, In Wahrheit muß

wörtlich übersetzen: „Kapitel“. Das Werk War ı1n eine
eroße Anzahl Finzelkapiteln zerlegt; diese heben sich inner-
halb des TLextes durch eine Überschrift ab, die urz den nhalt
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bezeichnet und oberhalb un beiden Seiten steht die Kapitel-
zahl Bis Jetz ist als letzte Kapitelzahl die Nummer 1792 test-
gestellt. Jedes Kapitel beginnt mıt der stereotypen Formel:
‚„‚ Wiederum sprach der Apostel” dafür abwechselnd auch „der
Erleuchter“ SAl seınen Jüngern‘, sechr häufig noch die Bemer-
kung, da ß der Redende sich ın der Versammlung der J ünger be-
Lindet. In einer Reihe VO  —> Kapiteln sınd die J ünger die Frage-
steller. Höchst interessant ist die Überschrift des Kapitels:
‚Ueber die Parabel VO Baume‘“ Bekanntlich hat arcıon diese
Parabel VO  a dem guten un dem faulen Baume Luc 6, 45 ZuUu

Ausgangspunkt für seıne Lehre VO en zwel verschiedenen (Gö6:
tern SC  CnN:;: em bösen ott des Alten TLestaments und dem
guten Gott des Neuen Testaments. Man erkennt daraus die
hängigkeit des Manı von den Antithesen des arcıon. Die Fin-
leitung ZU Kap lautet Iso „Wir bitten dich, Herr,
offenbare uns un deute uNlSs ın betreff der beiden Bäume, die
Jesus seınen ] üngern verkündet hat Der gute aum oibt gute
Früchte, der schlechte aum g1ibt schlechte Früchte. Es <ibt keı-
nNne guten. Baum., der schlechte Früchte bringt, noch eiınen schlech-
ten Baum, der gufte Früchte bringt.” Die Antwort wird einge-
leitet mıft den Worten: „ s sprach uUNsSeTr Herr.‘ Ireten In den
meısten Fällen die Jünger 1ın ihrer Gesamtheit auf, zuweilen
auch eın einzelner w1e y „I bitte dich, meın Herr. verkün-
dige mMır dieses Wort, nach dem ich dich Irage un!: offenbare
M1ır WC  ol der 1er 1 ypen, die sich ın den Kirchen befinden.“
Die Jünger sınd VO  an großer Dankbarkeit erfüllt und sprechen

„ Wir beten dich a Herr, un danken dir, daß du
UuNSs gedeutet hast In betreff dessen, nach dem WIT dich befragt
haben.“

Damit liegt der Charakter des Werkes klar VOorT Augen die
Kephalaia erheben den Anspruch  9 Offenbarungen und Deutun-
O'  Cn ın Form Ön Gesprächen Manis mıt seıinen Jüngern ent-
halten. Die Jünger erscheinen als eıne geschlossene Größe W1€e
die Apostel ıIn der Großkirche, ohne daß iıhre Namen einzeln
angeführt werden. Aus andern Quellen w1ıssen WIr daß Manı
In Nachahmung Jesu einen Kreis VoOomn zwolf Jüngern sich VOI-

einıgt hatte
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Was die Literaturform anbetri{{ft, kenne ich diese unter den
altchristlichen Schriften U  d Schrift des. Jahrhunderts,

den „Gesprächen Jesu an SC.1177| ] ünger nach der Aufer-
stehung Wir werden aber ebhaft erinnert die gnostische
Kvangelienliteratur die uUNs den auterstandenen Jesus Kreise
SCINET Jünger SC1HE NCUEN Offenbarungen Frage un! Antwort
übermitteln 1aßt

Die Lehrvorträge SINnd keineswegs nach testen Disposi-
tıon entworten S16 haben bunter Abwechselung die verschie-
densten 1Ihemata Gegenstande Mani scheint überhaupt
C1Ne systematische Darstellung SC1INeEeTr Gedankenwelt schrift-
licher Fixierung nıcht ausgearbeitet haben Zur Illustrierung
der Vielseitigkeit des Inhalts möchte iıch C11Ne kleine Auswahl der
Kapitelüberschriften, deren Lesung NIT e1iNem bewährten Mit-
arbeiter Dr verdanken, vorlegen

Das Kapitel das Proömium zugleich das umfangreichste,
aber leider der schlechten Erhaltung der Anfangsblätter
stark zerstort überliefert hatte das „Kommen des Apostels  : ZuUu
TIhema: enthielt Kechtfertigung Auftretens als
Apostel der (1 Lehre mıft wichtigen chronologischen Notizen
ber SC1NHN Leben

Kap ber das Gleichnis VO Baume
Kap ber die 1eT oroken age die auseinander hervor-

gekommen sind über die TT Nächte
Kap Über die tünt Kammern die entstanden sind se1t Ur-

beginn aus dem Lande der Finsternis, die tünf Archonten di
tünf Geister, die fünf Körper, die fünf Geschmäcke

Kap Über die tünf Väter
Kap Über die vierzehn Fahrzeuge die Jesus bestiegen hat
Kap Die Deutung des Friedens, w as die rechte and be-

cdeutet der Gruß die Anbetung
Kap 15 UÜber die fünf totenerweckenden Heilande, ber

die fünf Auferstehungen
Kap D Über die TEL Zeiten
Kap 27 ber die tünf verschiedenen Iypen der Bruderschaft

y& chmidtin den Bd 1919
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Kap 141 Wie die Seele den Körper verläßt.
Kap 14 Der Mensch darf nıicht gylauben, die Sache

nıcht mıt eigenen Augen sieht
Kap 146 Der alte Mensch nat fünf 5Speisen, VO  > denen lebt,

der eCUue Mensch hat funtf andere.
Kap 140 W arum die Apostel alles offenbaren, aber keine

Voraussagungen ber diıe zukünitigen Kreignisse geben.
Hs ıst also eıne Fülle vonmn Stoff 1n diesem Werke verein1g(t, kaum

eın Problem der manıchäischen Lehre ist unerortert geblieben.
Man begreiit, daß esSs sich Zu Lehrbuch eignete un deshalb
vVvon dem agyptischen Manichäer seiner Bibliothek einverleibt
worden ist

{Den Kephalaia trıtt unter den Berliner Manichaica ZU  v Seite
e1iInNn zweıtes Papyrusbuch, das die Briefsammlung des Mani ent-

halt Fine Briefsammlung des Manıi wird verschiedentlich ın

dem Kanonverzeichn1s der Manichäer bei en Gegnern SC
Führt;: WI1IT besitzen ßa 1mMm Fihrist einen Katalog VOo 76 Brie-
ten respD Sendschreiben des Manı. In dem Schriftenkanon der
Kephalaia zahlt Manı Ciese 5Sammlung auft un! bezeichnet S1Ee
als SeEINE „gute Frucht VO dem uten Baume‘“ Die Sendschrei-
ben unmittelbare Kundgebungen des Keligionsstifters a}l

se1INe getreuen )ünger und se1ine (semeinden. Auch dem ugu-
stin lag diese Briefsammlung ın lateinischer Sprache VOTL; be-
richtet, daß alle Briefe mıt en Worten begannen: Manichaeus
apostolus Jesu Christi. Diese Angabe wird jetz dem Ürigi-
nale bestätigt. Wır lesen als Überschrift f „„der zweıte Brief
Sisinnios . einer andern S telle: „der dritte Brief anl Sisinni0s”,
bei em letzteren lautet 1n Nachahmung der Adressen der Pany-
Iusbriefe der Anfang: ‚„‚Manichal1os, Apostel Jesu C hristi nd
Kusta1os der |Apostel?| nd alle anderen Brüder, die mıiıt MT,  9
S1iSıNn10s. Sisinn10s ist uns keine uınbekannte Persönlichkeit: in
em Fihrist werden vier endschreiben &. Sis auifgeführt. Er steht
unter den Schülern des Mani erster Stelle und wird als der
D1AdOX OS (Nachfolger) des Manı ın der Leitung der Manigemein-
den bezeichnet, den Manı selbst noch VOT eiınem Tode 7LE

APXNYOS (Führer) bestell+ hätte
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So wird INa diese Briefsammlung als eine höchst wichtigeQuelle iUr die Zeitgeschichte des Manı begrüßen können: WITr
lernen ihn ler als den großartigen OUrganisator nd Leiter seiner

eltmission unmittelbar kKkennen.
Ganz Urz annn ich mich tassen bei dem drittenPapyrusbuch der

Berliner dSammlung. Kis ist. 1el1 al beurteilen kann, e1in Werk
hıstorischen Inhalts: ıst aber nıcht a Uus der Feder eines eIN-
zelnen Verfassers gefilossen, sondern eın S5Sammelband mıt klei-
Nen utfsätzen und Berichten unter den Namen der betreffenden
Autoren. Zahlreich sınd die Mitteilungen ber Manis letzte
Lebensschicksale, D eine Unterredung Manis 1m Gefängnis
mıft dem W ächter, überliefert VO  z einem Lehrer adIneNSsS Ammös,
terner eine Frzählung ber en Besuch einer Katechumenin
Namens Anüschak bei dem gefangenen Manı In eınem andern
Stück wird als lag der Gefangennahme eın Sabbat genannt:
folgt eine Gerichtssitzung VO dem König, WO die Vertreter der
persischen Keligion, die Maxgusäer, als Ankläger SC ihren
verhafßten Feind aufitreten In eıne patere Zeit des Manichäis-
I1LUS führt uUuns eın anderer lext mıt eiıner Fülle /o unbekann-
ten Personen, wW1e Königin Ihadmor, König AÄAmaro, Hyparch
San Ööres, Lehrer Abedjesu, Zachlas d, Kis handelt sıch ler 198884

Kreignisse, die sich innerhalb des Dersischen Reiches, VOTLT allem
ıIn den Provinzen Chüzistän und Adarbaigan, abspielen nd die
Stellung der einzelnen U’rovinzialregierungen der Mani-
religion beleuchten. Der vorhergenannte König Amaro wird als
„Zroßer Patron“ der Manichäer bezeichnet: auf Bıtten eiINnes Füh-
VeTrs der Manichäer egt Fürsprache beim König Narses
(293/302) e1n, cie auch VOoO Krfolg begleitet ist, da die Bedrückun-
SCH und blutigen Verfolgungen anut Befehl des Königs sıstiert
werden. Die uhe hat bis seinem Tode angehalten, doch
unter seinem Nachfolger Ormizd I} seizte die Hetze der Magu-
saer wlieder eIN: die Wolge Walrc NeCu blutige Verfolgungen.

Das im Frühjahr 19592 erworbene Papyrusbuch xonnte
noch keiner CHNAUCTEN Untersuchung unterzogen werden. So-
VATS) scheint iestzustehen, daß 6cs eine Sammlung sogenannter
Homilien verschiedener Autoren enthält. Wir treffen 1e7 auf
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Namen aus em ENSCICH Jüngerkreis Manis w1e€e P Kustalos,
Salmaios.

Fın fünftes C onvolut umtaßt einunddreißig bereits unier Jlas
gvebrachte Blätter. Es sind gleichfalls einzelne Abhandlungen
mıt Überschriften ZU. Lexte. Da lesen WIT': „die zweıte OUVAZiG“
mıt der Zahl 55 Rande, der „„die dritte OUVAZIG des dritten
OYOG des ebendigen Evangeliums. „Lebendiges Evangelium ”
wWäar eiınes der Hauptwerke des Manı, das STEeTiIs der Spitze
des heiligen Schriftenkanons aufgeführt wird. Eis scheint sıch
111 einen Kommentar eiınes Schülers diesem Evangelium

handelhn. Somit wuürde dieses vangelium iın einzelnen
Leilen wıieder geschenkt werden, eın unschätzbarer (Gewinn für
die Maniforschung.

Das Hauptstück der Londoner Sammlung bildet ein Psalmen-
buch ıIn vollständiger Erhaltung. ID enthalt den Lieder- und
Gebetschatz der maniıchäischen (Gemeinden ım Westen. Dem Manı
konnte der hohe Wert VO  b Liedern für die Propaganda selner
Lehre nıcht verborgen bleiben. In den ihm ekannten Gemeinden
des arcıon nd des Bardesanes Psalmen Ja weıt Vver-

breitet. ardesanes un sein Sohn Harmonios hatten eın ( 764
sangbuch VOo  un 150 Psalmen der ostsyrischen Kirche geschenkt. In
Nachahmung und Anlehnung hat Manı die Liederdichtung 1n
selner Figenschaft als Gemeindegründer gepflegt. Er selbst hat
Psalmen verfaßt. Wie reich die Hymnenliteratur bei en Ze11-

tralasiatischen Manıchäern ıst, haben uns die T urfan-
funde gelehrt. Auch die maniıchäischen (GGemeinden des Westens
haben eın ahnliches Psalmenbuch besessen. Augustin berichtet
uns daß als Mitglied der Sekte Lieder s  O'  CSUNS! habe So
scheint INır die Behauptung nıcht allzu gewagt se1ın, daß das
vorliegende Psalmenbuch eınst das Gesangbuch des Augustin ge.-
wesen ist

Das Psalmenbuch hat einen groken Umfang gehabt Die e1In-
zelnen Psalmen wäaren numerIıerft: die höchste bis jetz gelesene
Zahl ist L  CI S0 wird auch dieser Codex mindestens 250 Blätter

(r Sseiten enthalten haben Bis Jetz sınd ün{izig Blätter ab-
ygehoben und verglast. Sie lassen unNns e1in Jlebendiges Bild em
Charakter dieser maniıchäischen Psalmen gewınnen. Da trıtt
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uUNXNs als besondere Gruppe enigegen unter dem Jlitel WAAuOL KU-
pLaKNS „SDonntagspsalmen“ ZUL Lobpreise Jesu. Die Manichäer
haben also mıt den C hristen den Sonntag gefeijert: wW1€e be1i diesen
stand Jesus der Eirlöser 1 Mittelpunkt des Kultus. Fine andere
Gruppe bezieht sich auf die Person des Religionsstifters selbst,
WI1e Gebete Mani, Hymnen auf se1ın Martyrium. ferner Psal-
INenNn für das berühmte Bema-Fest seinem JTodestage. Eine
dritte Gruppe bringt Lehrpsalmen kosmologischen harakters,
WI1e Psalmen Ccdie Seele, den Urmenschen oder Psalmen
mıt Anrufungen des gesamten maniıchäischen Pantheons. Auch
die Formen der Psalmen sınd manniıgfaltig; WIT finden Psalmen
mıt den Anfängen X@LpE „Se1 gegrüßt  .. auch Psalmen miıt der
beliebten alphabetischen Anordnung.

Fin zweıtes Papyrusbuch enthält eıne dSammlung VO Homiuilien
verschiedenen nhalts und VO  e verschiedenen Verfassern. Hier
erhalten WIT SA eınen S5AaNZ getreuen Bericht ber die etzten
Lebensschicksale des Man1 aus der Feder eınes Augenzeugen.
Wir erfahren, daß die letzte Missionsreise VOoO  S Ktesiphon
Fuphrat aus erfolgt ist nd die Hauptstadt des persischen Rej-
ches Belapat ZU Ziele hatte ort ıst all einem Sonntag eIN-
9 schon Montag hat auf die Kunde seiner Ankunft
die Hetze der Magusäer eingesetzt und seiINeEe Gefangennahme
Samstag erwirkt. Seine Kreuzigung ıst aln Montag, 41l Pha-
menot des ägyptischen Kalenders erfolgt, und Na anscheinend

Ende der dreijährigen Regierung Bahräms 275/76: Auch
die Lreignisse nach Manis ode sınd behandelt Wır hören, daß
Sisinnios Nachfolger des Manı SCWESCH ıst, und daß eben-
falls den Kreuzestod erlitten hat Auch Innaios als nächster Nach-
folger wird genannt Groößere Stücke fallen auf eine Abhand-
lung ber en „großen Krieg‘ , die eschatologischen Charakter
rag

Ein drittes Papyrusbuch hängt mıt em Lebendigen Lvange-
lium des Mani usamın Über dem viıerten und etzten Buch der
Londoner Sammlung, das ziıemlich vollständig erhalten sSeıIN
scheint, schwebht noch eın tiefes Dunkel. da bisher kein Blatt
losgelöst ist
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Haßt Man nach dieser UÜbersicht das (‚anze ZUSAMMN, lautet
das vorläufige Resultat: Die Bibliothek enthaält sieben Papyrus-
bücher: ZwWweı darunter, die Kephalaia nd die Briefsammlung
sind Originalschriften des Manı, die übrigen fünf Bücher Sind,
ME nıcht alles tirugt, Schriften OR Schülern der ersten (Gene-
ratıon; aber auch als solche sind die Quellenschriften VO  — 11 11-

schätzbarem Werte für die Frforschung des altesten Manichäis-
us Jas Material bedeutet eınen Zuwachs OIl gewal-
tıgem Ausmaße, WEn 1NNan überschlägt, daß für die Abschrift
der BAaNZCH Bibliothek zirka 2000 Blätter erforderlich Wäaren.

Demgemäß wırd auch die Konservierung eıne lange Zeit in An-
Spruch nehmen. Dr Ibscher berechnet s1€e nach vorläufiger
Schätzung auftf zırka 6—8 Jahre Die Interessenten werden also
noch etwas Geduld zeIgenN mussen, bevor as (GGanze der gelehr-
ten Welt ın Übersetzung nd Bearbeitung vorgelegt werden
ann.

Als Proben des He  z SCWONNCHNCH Quellenmaterials gebe ich
eIN1YES au  N en Kephalaia wieder.

)as Kapitel 148 rag die Überschrift: „Über Cdie 1ünf Bücher.
daß S1Ee gehören den fünf Vätern“ Kis folgen die Ausführungen:
„ Wiederum sprach unNnser Erleuchter Z seınen Jüngern: Diese
großen Schriften. die ich euch geschrieben habe, sind Geschenke,
die euch gespendet sind durch die Väter des Lichtes. )Das große
Lebendiger vangelium das Geschenk des C esandten.
er des S ıst das Geschenk der Saule der Herr-
lichkeit. Die Pragmatelıa, das Buch der Mysterien
un! die. S 1 t d \& N, diese TE1 heiligen Schrif-
ten, die eıne eINZIgE Schrift bilden, sıind Geschenke des Licht-Paar-
° Die Briefe dagegen alle, die ich euch geschrieben
habe VO Zeit Zeit, S1e SiNd meıne Geschenke und meıne
Gaben Das ist die gute Frucht. die ich euch gegeben habe on

dem guten Baume. Die | ephalaıa| habt ihr selbst |ver-
anlaßt  9 indem ihr miıch Tragtet?], und ihr waret 1 uren Herzen
erireut. Dies sınd die Geschenke, die euch gespendet sind durch
den Verstand des Lichtes.“

Es ıst höchst. reizvoll, aus dem Munde des Religionsstifters
selbst authentische Kunde VO  en| seiner Schriftstellerei erhalten.
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bezeichnet S1E als die 1, versteht darunter die Haupt-
schriften. Wr gibt ihre Zahl aut tüunf a In Wahrkheit sınd
sieben: drei sind nämlich In eINs zusammengetitaßt, obwohl S1Ee
sicherlich. schon den Liteln nach urteiulen, einen a verschie-
denen nhalt haben Der Grund j1egt In der symbolischen
Beziehungssetzung alles Irdischen dem Überirdischen, ler
den tünf orokRen Vätern des Makrokosmoaos. Die Zahl tünf spielt
In dem manıchäischen System eine besondere Rolle Wir hören
VON ftünf Kammern, tünf Archonten, fünf Geistern, tünf KÖr-
DEFTN, fünf Geschmäcken, tünf totenerweckenden Heilanden,
fünf Auferstehungen, tünf verschiedenen 1ypen der Bruder-
schaft, tünf Speisen des alten und fünf Speisen des
Menschen, tünf Söhnen des Urmenschen, tünf Söhnen des leben-
digen Geistes SW.

Wie Marcion aus den christlichen Vorleseschriften eıinen Kanon
heiliger Schriften s  &.  ebildet hatte, hat auch Manı einen Schrif-
tenkanon Al seınen eıgenen Schriften zusammengestellt. Dieser
Kanon ist maßzsebende Autorität für die Manichäer In Lehre und
Lebenshaltung geblieben. Dieser Schriftenkanon enthielt keine
Geheimschriften, sondern War allgemein zugänglich, darum
wWäaren auch die Namen der einzelnen Werke Jlängst bekannt.
Sie ar samtlich In syrischer Sprache verfaßt, mıt Ausnahme
des auch hıer nıcht aufgeführten Schäpürakän, der in persischer
Sprache abgefaßt NVarT. Die Muttersprache Manis WarTrT eın dem
Syrischen verwandter babylonisch-aramäischer Dialekt.

Nicht ohne Grund hat Manı seıinen Schriften 1n besonderes
Kapitel gewidmet, denn eın Religionsstifter. abgesehen VO  n}

Muhammed, hat eın großes Gewicht auf das geschriebene
Wort gelegt WI1e Manı Das Buch STan: iıhm höher als die muüund-
liche Überlieferung: letzterer steht mıft größtem Mißtrauen
gegenüber, da S1e der Verfälschung 1m Laufe der Zeit unterliegt.
Deshalb hat selbst seine Lehre 1n Büchern Lixıiert, un S1e jeg-
licher Verfälschung entziehen: der heilige Kanon, auf den
seine Gläubigen verpflichtet, sollte diesem ZLwecke dienen. In
Kapitel 154 hat Mani als IThema behandelt die Vorzüge seiner
Keligion VON den früheren Weltreligionen. Er scheint zehn



Untersuchungen

Punkte herausgehoben haben, on denen sechs an der ZTahl
erhalten sind. Da finden WIT unter Punkt 1er folgendes:

„Die Schriften und die Weisheit und die Apokalypsen und die
Parabeln und die Psalmen von allen früheren Religionen haben
sıch allen Orten versammelt und sind hinzugekommen
meıner Religion und haben sıch hinzugesellt der Weisheıt,
die ich offenbart habe Wie ein W asser sich hinzugesellen wird

einem andern W asser und werden vielen (Gewässern,
haben auch die alten Bücher sich meınen Schriften zugesellt
und sind geworden eine große Weisheit, deren gleichen nıcht
verkündet WOI'&CII ıst unter allen alten Geschlechtern. iıcht sind
geschrieben worden noch sınd offenbart worden die Bücher,
w1e ich. sS1€e geschrieben habe.“

Mani proklamıiert siıch 1er als den Offenbarer der Sophla,
der W eisheit. ] diese Weisheit ıst aber keine intellektuelle, SO11-

dern ausschließlich eiıne relig1öse. DDenn sS1e ıst enthalten ın den

heiligen Religionsurkunden früherer Religionen. Unter diesen
früheren Religionen greiit Mani das Christentum, den Parsıs-
INUS uUunNn! €n Buddhismus. Manı ar eın relig1iöser Schwärmer,
noch eın Fkstatiker oder Prophet, sondern e1in klarer opf VO!  e

kühler Reflexion. Fr hat se1nNEe relig1öse W eisheit durch das
Studium der ihm zugänglichen Religionsurkunden eWwONNCNH;
CT hebt aus ihnen Apokalypsen, Parabeln nd Psalmen hervor
und denkt wohl dabei ın erster Linie die cohristliche Religion.
Als Mannn des Studiums liegt ıhm jeder Fanatismus fern;

blickt VO  u} hoher Warte hne jede Voreingenommenheit
auf das Frühere zurück und weıiß das Echte un:! Brauch-
are ZU Vermehrung se1ıner W eisheıiıt verwerten. sSo ıst
aus den verschiedenen Weisheiten el } S -

Ireffend ist das Bild VOoO dem W asser., dasgeworden.
aus kleinen Anfängen durch Hinzutritt VOoO anderem W asser
F einem großen (GGewässer sich entwickelt. Mani hat also nach
seınen eigenen Worten die Religionsurkunden der Christen, Per-
SsC[ und Buddhisten gelesen nd S1Ee seinem heiligen Schriften-
kanon gewissermaßen angegliedert. Durch. diese Kumulation ist
schon die Überlegenheit seiner Religion gegeben, aber die ber-
legenheit ZeE1S sich weıter 1n der Art der Verkündigung un
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zweıtens in den Büd1ern‚ die Mani eschrieben hat und 1n denen
seine Uffenbarungen niedergelegt sind.

In demselben Kapitel hatte Mani bereits unter Punkt 1ese
Überlegenheit SCHAaAUeETr Tormuliert. ort heißt CS° ‚„‚Meine eli-
g108. ist überlegen In der Weisheit und 1n den |Mysterien|, die
ıch euch ıIn ihr offenbart habe Diese Weisheit habe ich offen-
bart und S1e geschrieben ıIn die heiligen Bücher., 1n dem großen
F, vangelium und den andern Schriften, damit an sS1e€ nıicht VOT-
ändere nach MIrT, Wie ich sS1e in die Bücher geschrieben habe,
auch habe ich. befohlen, daß 11an sS1e abmale. Denn alle die
Apostel, meine Brüder, die VOT M1r gekommen sınd nıicht haben
S1e ihre Weisheit geschrieben, w1ıe iıch S1e geschrieben habe., noch
naben S1e abgemalt ihre Weisheit ın das Abbild, w1€e ich s1e ab-
O'  emalt habe. Meine Religion ıst überlegen VO  ; ihrem Anfang

den früheren Religionen.“
Wiederum legt Mani den Hauptakzent auf SE1INEe Weisheit, die

1n den UOffenbarungen kundgetan ist. Diese Offenbarungen sind
schriftlich ixiert 1n Büchern. die als „heilige“ bezeichnet un
unter denen das „gzToßRe Evangelium“ hervorhebt, offenbar,
weiıl 1 Kanon erster Stelle stand. Diese schriftliche Fixie-
rung ist aus der Sorge die KErhaltung des Urtextes für dıe
Zukunft, d die Unversehrtheit und getireue Überlieferung
der Lehre geflossen. Was Mani seinen Vorgängern tadelt,
ıst erstens, daß sS$1e ihre relig1öse Weisheit nıcht ıIn Büchern n1ıe-
dergelegt un der Nachwelt unverfälscht überliefert haben, un:
zweıtens, daß S1e ihre Weisheit nıcht bildlich dargestellt haben
Manıi hat seEINE Schriften mıt eigener and kalligraphisch nıeder-
geschrieben und künstlerisch usgestafttet: hat eiıne Re-
iorm der Schrift VOT.  M außerlich SeEINeE Werke von
den andern profanen unterscheiden. nd seınem Vorbilde
getireu oder SCHAUCT seiınem Befehle gemäl sollen es auch die An-
hänger mıt seinen Büchern halten. Mani bekennt sıch 1er als
„Maler‘“ „‚Manı der Maler ıst bei den spateren persischen
Schriftstellern eine stehende Bezeichnung; hat die
persische Miniaturmalerei auf ihn zurückgeführt. Unsere Papy-
rusbücher legen eın deutliches Zeugnis tür die prachtvolle Aus-
stattung der heiligen Schritten ab Wenn auch VOo einer male-

Ztschr. Kı E I1
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rischen Ausstattung abgesehen ıst ist doch das zarteste Papy-
rusmaterlal ausgewählt un das (Ganze ın eıner vollendeten kalhı-

graphischen Schrift mıt peinlichster Sorgfalt abgeschrieben. Nach
dem Urteil VOoON Ibscher sind die Mani-Handschriften den
besten Krzeugnissen des Altertums rechnen. un!' brauchen den
Vergleich mıt den Prachthandschrifiten des Mittelalters nicht
scheuen. icht anders als ıIn Agypten ar 1n Afrika. Augustin
berichtet von den „vielen und großen und kostbaren Pergament-
Codices der manıchaischen Schriften, aber als fanatischer Rene-
cat erlaßt.er cdie Au{fforderung: .5  Verbrennt alle jene Pergament-
handschriften und jene kostbaren Ledereinbände. ‘ Und e1in ard-

bischer Schriftsteller überliefert uns folgendes interessante (SO-
spräch: .„Tbrahim sagte einmal mI1r: wünschte., die andıken
e Manichäer) waren nıcht erpicht darauf, teures eld &UuS-

zugeben für sauberes weıißes Papıer und für die Anwendung VOÜ

gJaänzend schwarzer Linte, und daß sS1E nıcht hohen Wert le  O
ten auf cie chönschrift und wen1ger die Schönschreiber ZU

Fıifer anspornten, €e€NnNn urwahr eın Papıer, das ich noch sah.,
ıst dem Papier ihrer Bücher vergleichen, und keine Schön-
schrift mıt CPs die ıIn jenen Büchern angewandt ist.  . Die Ant-
wort lautet: „Wenn die Manichäer für die Ausstattung ihrer
heiligen Schriften Aufwand machen, ist 1€S dasselbe, ale

die CO hristen für die Kirchen tun.  .. Von der manichä1-
schen Kunst hat UUSs Le Cogq 1n seınen manichäischen Minlaturen
AaUS den Turfanfunden eINEe überraschende Vorstellung gegeben.
Manı und die Manichäer hatten die Überzeugung, daß der innere

ert einer Sache eindringlicher :  — Geltung kommt, W CII auch
auft das Außere besonderes CGewicht gelegt wird.

Auf den ersten Punkt, auft den Mangel einer schriftlichen
Fixierung der religiösen Weisheit seiner Vorgänger, geht Manı

dieser S+t+elle nıcht weıter eıin,. Kr hatte cdiesen Punkt ıIn seinem
KEinleitungskapitel den Kephalala bereıits behandelt Hier hat

seine TEL Vorgänger namentlich aufgeführt: sınd Zarades
(Zoroaster), Buddha, Jesus, oder., as charakteristisch. in der
Reihenifolge: Jesus, Zarades un Buddcha. Jesus hat 1m Lande
des Westens seıne Weisheit verkündigt und seine „Hoffnung‘
gepredigt und hat Jünger ausgewählt, aber Jesus hat keine
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Bücher geschrieben, vielmehr seINe J ünger nach ihm haben autf-
geschrieben seiıne Weisheift, seine FParabeln, die Zeichen und Wun-
der, die getian, un haben ein Buch geschrieben. Mani fol-
gert daraus, daß WIT die wirkliche VOo  S jJesus verkündete Lehre
nıcht mehr besitzen., S1e ıst N1UT INn abgeleiteter Korm durch L wi-
schenträger auf un  N gekommen. Mani las die evangelischen Be-
richte über Jesus nıcht ın dem Vier-Evangelien-Kanon, sondern 1n
der Fvangelienharmonie de Tatian, dem SO.: jatessaron, das
1n der ostsyrıschen Kirche das Gemeinde-Kvangelium Nar Von
Zoroaster weıiß Manı berichten, daß eın gerechter nd
wahrhaftiger Schüler des Königs Hystaspes und seıInNe
„Hoffnung“ in Persien verkündet hätte, aber, Tügte hinzu,

hat keine Bücher geschrieben, sondern seine ] ünger, clie nach
iıhm kamen, erinnerten sıch und schrieben die Bücher. die S1e
heute lesen. So geben also ach Manı die heiligen Schriften
der persischen Religion nıcht die Originalgedanken ihres Stifters
wıieder, können 1Iso auf Authentizität keinen Anspruch erheben,
da S1e L1LLUT aUus dem Gedächtnis VO  - seıten seiner ]J ünger nıeder-
geschrieben sind. ber Buddha gibt Manı folgendes Urteil ab
49.  Is Nun Buddha seinerseıts gekommen Wäar WIT haben ın
bezug auf ihn erfahren, daß auch gepredigt hat seıne off.

und 1je] Weisheit, daß hat ausgewählt seInNe Gemeinden
nd vollendet seıne Gemeinden und seine Weisheit ihnen offen-
bart hat Aber das ist C5, daß seine Weisheit nıcht In Bücher
geschrieben hat Seine ] ünger, die nach ihm kamen, sınd ©
d1ie sıch erınnerten das bißchen W eisheit, das S1e VO  b
Buddha gehört und in Schriften geschrieben haben

Und diesem Mangel Originalschriften der Irüheren eli-
gyı0onsstifter gesellt sıch die örtliche un: sprachliche Beschränkt-heit ihrer Verkündigung. Diesen Punkt hat Manı die Spitzeder Vorzüge seıner Religion gestellt Fis heißt

„Wer seine Religion 11 Westen gestiftet hat, dessen Religionıst nıcht gelangt 3  mMM ÖOsten: WEr gestiftet hat seine Religion ım
OUsten, dessen Auslese ist nıcht gekommen um Westen. S} da
© einıge unter ihnen &1bt, deren Namen nıcht bekannt gewordensınd 1n andern Städten. Meine Hoffnung wıird aber gehen nachdem Westen un wird auch gehen nach dem Osten Und InNna:
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wird hören diıe Stimme ihrer erkündigung 1n allen Sprachen,
und al wird S1Ee verkündigen ın allen Städten. Meine Religion
ıst ın diesem ersten Punkte überlegen allen früheren Religionen,
enn die früheren Religionen gestiitet al einzelnen Orten
und ıIn einzelnen Städten. Meine Religion wird ausgehen ın
allen Städten und die Botschaft wird erreichen jedes b  nd.“

Mani reflektiert dieser Stelle auf die örtliche Verbreitung
der früheren Religionsstiftungen und ihre 1ssıon unter den
Völkern. Lr ıst bei dieser Überschau dem Resultat gekommen,
und dieses Urteil besteht ;ohl tür se1INe Zeit Recht, da ß die
cqchristliche Religion nıcht nach dem Osten vorgedrungen ist und
umgekehrt die beiden Religionen des Orients, der Parsismus und
der Buddhismus, nicht nach dem Westen. Die Folge Wäar die
gegenseitige Unkenntnis. Mani 1l diesem beklagenswerten Zu-
stande ein nde bereiten. Er hat, W16e eınst Paulus seinen Beruf
als Weltmissionar erkannt: alle Länder und alle Staädte sollen die
Stimme der Verkündigung hören, un:! wäas die Hauptsache I6T,
S1e sollen se1ın Evangelium in ihrer Muttersprache hören. Welt-
1ss1on ıst die Losung, Durchbrechung aller nationalen nd
sprachlichen Schranken das Tiel In Anlehnung den ihm. be-
kannten Missionsbefehl Jesu hat Manı 1n dem KEinleitungskapitel
seıne ] ünger, die als die „gute Auslese“ bezeichnet, ZU  b 15-
S10N nach dem W esten aufgefordert, nachdem sS1e mıt eiıgenen
ugen gesehen hatten, daß se1InNe Hoffnung nach dem Osten g —
>  \  ansch ist, und e hat zugleich ihr Augenmerk auf die Gebiete
des Nordens 1! des Süudens gelenkt. Auf rund dieses klar
durchdachten Missionsplanes hat schon seinen Lebzeiten
SeEINE vertrautesten Schüler als Fmissäre nach den verschieden-
sten Ländern ausgeschickt. Und iın dem hohen Bewußtsein von
seinem eıgenen Missionsberuf ist unermüdlich 1m Dienste der
1iss1ion tatıg SCWESCH, WwWeCnn auch se1ıne Taätigkeit 1 großen
und SaNZCH Nu.  I auf das weıte Gebiet des persischen Reiches be-
schränkt hat Seine Korrespondenz ıst ein sprechendes
Dokument für SEINE ökumenische Missionstätigkeit. Er selbst
hat den verschiedenen eldzügen des Schäpür teilgenommen,

in die eroberten Gebiete se1INeEe Propaganda iragen Die
patere Legende hat iıh bereıts ın Turkestan, Nordchina, Tibet
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wirken lassen. Aber eın Missionsreise hat ihn doch ber die
Grenzen des persischen Reiches geführt, und ZWaTr nach Indien,
enn ın dem. Einleitungskapitel der Kephalaia lesen WIr fol-
SCdes

„Am Ende der Jahre des Königs Ardaschir ZO8 ich aQusS,
predigen. tuhr Schiff nach em. Lande der Inder

predigte ihnen diıe Hoffnung des Lebens, und iıch wählte jenem
Ort eıne gute Auslese dQUS, In em Jahre aber, ca der König
Ardaschir starh nd seın Sohn Schapür König wurde, da Y  Isandte

nach MIr?| und ich fuhr Schiff VO dem Lande der Inder
ach dem Lande der Perser, und VOo  b dem Lande der Perser
kam ich nach dem Lande Babylonien, Maisan un dem Lande
Chüzistän. erschien VOT dem König Schäpür, un!: empfing
miıch mıiıt oroßer Ehre. Er gestattete MF, daß ıch wanderte ın
seinem Reiche un das Wort des Lebens predigte. verbrachte
weıtere Jahre miıft ihm 1M Gefolge in Persien, 1m Lande der Par-
ther bis hinauf nach Adiabene und den Grenzländern des E
bietes des Römerreiches.“

urch diesen Bericht ıst mıt eiınem Schlage eıne der brennend-
sten Fragen der Mani-Forschung velöst, nämlich cie Frage der
Bekanntschaf+t* des Mani aıt en Lehren Buddhas, und die we1-
tere Frage betreffs seines Aufenthaltes ıIn Indien, der verschie-
dentlich angezweiftelt worden ıst An der Tatsache se1ınes Auf-
enthaltes in Indien ann nach diesem Selbstzeugnis nıcht mehr
gyezweıtelt werden. Die Reise hat Schiff stattgefunden. ohne
Zweifel VO  un der Mündung des Jigris aus. Das Motiv der Reise
wWar die Verkündigung der Lehre Die Reise verlegt Manı in
die etzten Jahre der Regierung des ersten Sasanidenkönigs Ar-
daschir 224/41) Manıi stand ungefähr im dreiundzwanzigsten
Lebensjahre. Der Aufenthalt wird sıch ber eın Jahr erstreckt
haben. ach seıner Mitteilung Var die Predigt VOoO  b Erfolg
begleitet, maniıchäische (GGemeinden sind entstanden: mıt ihnen
hat Manıi späterhin in brieflicher Verbindung estanden.

ber hat enn allein der Missionstriehb den Mani seiıner
Reise ach Indien bewogen? Wird nıcht auch dabei das Bekannt-
werden miıt der vielgerühmten un geheimnisvollen KReligions-
weisheit der Inder, der Brahmanen, S5amanäer, Gymnoso-
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phisten eın Wort mitgesprochen haben? Wır wıssen ja, daß
die synkretistische Gesellschaft der römischen Kaiserzeit 170

Jahrhundert un die KReformatoren des Heidentums das
relig1öse Gefühlslieben durch die orientalische Weisheit wWI1@e-
der aufzufrischen bestrebt Waren. Dabei spielt auch Indien
eine orokße Rolle Fın Zeugnis dafür ist die ıta des
Apollonius VO  z 1yana, verfaßt VO.  S Philostratus, einem
Schöngeist ofe der Severer In Rom, der den Helden
SEINES Romans nach Indien den heiligen Brahmanen wWwWan-

ern 1aßt Man lebte allgemeın der Überzeugung, daß Män-
NneT wWwW1€e Pythagoras und Plato ihre Weisheit aus Indien bezogen
hätten. Bardesanes, der Gnostiker, e1in alterer Zeitgenosse des
Mani. der auf cdie Gedankenwelt Manis eınen oroken Einfluß
ausgeübt hat, hatte e1in Buch ber Indien geschrieben, nachdem

VOoO  mo} einer indischen Gesandtschaft an den Kailser Elagabal g_
aue Kunde über die religı1ösen Strömungen eINgeZOogenN hatte
Was W under, wenn auch eın relig1öser Genius w1€e Manı das
sittlich-religiöse Leben Ort und Stelle kennenlernen wollte!
Während seINES Aufenthaltes wird sicherlich sıch. miıt den
heiligen Schriften des Buddhismus beschäftigt h.  n  < auch Wel'-
den die buddhistischen Mönche auftf ih: nıicht ohne Eindruck g‘ i
blieben se1IN. Diese intime enntnisnahme hat ihn zuletzt VCT-

anlaßt, Buddha seınen Vorläufern neben Jesus un: Zoroaster
rechnen:; ausdrücklich stellt Ja dem Buddha das Zeugnis

a 1e1 Weisheit offenbart und Gemeinden gegründet
und vollendet haben Er WarT beim Studium der buddhisti-
schen Religionsurkunden em Resultat gekommen, daß auch
Buddha die e1ıNne rel1g1öse Weisheit, als deren Vertreter Manı
sıch fühlte, verkündigt hätte Freilich die gesamte Weisheit
Buddhas ist nıcht überkommen. Die Jünger haben aQUS Erinne-
rung DUr e1INn bißchen Weisheit, das S1e VOo Buddha gehört,
schriftlich ıxlert. Angesichts cieser Tatsachen wITd inan heute
nıcht mehr die Kenntnis Buddchas bei Mani auf indirektem
Wege ableiten können, und weıter, 11a wird die Beeinflussung
Manis durch den Buddhismus nicht mehr bestreiten dürfen. Die
manichäische Kthik, spezıell die Askese, Tag unbedingt indische
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Züge sich ])as ıst {Ur die Religionsgeschichte VOo  S ungeheurer
1 ragweıte.

Noch eine andere wichtige Tatsache können WIT dem vorher
angeführten Berichte entnehmen. Auf Grund der 110585 bis-
her zugänglichen Quellen hatte INa das erste öffentliche Auf-
treten des Manı mıt zweıen seiner (senossen und ın Begleitung
se1INES Vaters aut den Krönungstag des Schäpür (20 März 241)
verlegt. Das entspricht aber nicht der historischen Wahrheit,
enn nach Manis Aussage befand sich £e1mM ode se1INES Vor-
gangers noch 1n Indien:;: hat erst nach der Kunde VO dessen
lode ndien verlassen, kann also unmöglich Krönungstage

Wır haben ın jenenschon ın der Hauptstadt geweilt haben
Angaben eine Stiftungslegende der Manichäer VOT unsSs. Freilich
die Audienz des Mani e1ım König ıst 1Nn€e historische J1 atsache,
0881 S1e auch nıicht eınen romantischen Verlauf gehabt hat,
w1ıe die spatere I radıtion s1e schildert. Mani erkennt die ehren-
volle Aufnahme ofe aulls; 1m übrigen handelte sich.
das Gesuch Predigterlaubnis ın den Gebieten des persischen
RKeiches. Dieses Gesuch ıst ihm gewährt worden.

hatte vorhin als einen Vorzug der Mani-Religion iın den
Augen des Stifters ihre Universalität bezeichnet. Die TEL SCHNANN-
ten Vorgänger sind al der Scholle kleben geblieben, haben ıhre
Weisheit nicht ber die: Grenzen ihres Heimatlandes hinausge-
iragen, infolgedessen ist die Keligion Buddchas auf Indien be-
schränkt geblieben., die des Zoroaster auf Persien, die Religion
Jesu auft den Westen. In der Verkündigung der Weisheit selbst
ıst zwischen Mani und seınen Vorgängern ıIn Wirklichkeit czein
Unterschied. Im Kapitel 145 hat uns Mani seine Ansıcht kund-
getan Das Kapitel ra« die Überschrift: „Alle Apostel, die 1n
die Welt kommen, siınd geschickt durch eINEe eINZIKE Kraft aber
S1e sınd verschieden iın Rücksicht+ auf das Land.“ Und 1un die
Ausführung!

„Das Aussehen des Landes, an s1e iıhm schickt, gleicht
der Art des Königs, ennn ıst ZWar eın eINZIgeET, ber die (Ze:
seize Uun: die Gesandten gyJeichen nıcht einander, SEeINE Brief-
boten Sind nicht gleich miteinander, enn die Länder und die
Sprachen, ZzuUu denen inaln sS1e schickt, sind verschieden voneinander:
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niıcht ist die eine xJeich der andern. So ist autch mıiıft der ruhm-
vollen Krafft, die aussendet alle Apostel AaUS sich Die ()ffien-
barung un die Weisheit, die S1€e ihnen oibt, gibt sS1Ee ihnen in VOI'-

schiedenen Formen, die eiıne gleicht nıcht der andern, ennn
die Sprachen, denen S1€e schickt, gleichen nıcht einander. “

Manı hat richtig erkannt, daß die Verschiedenheit der Sprachen
e1In unüberwindhches Hindernis tür die W eltmission ıst. Er hatte
ja sıch gerühmt, daß seINE Lehre 1n allen Ländern un iın allen
Stäadten verkündet werden sollte. I1)ann war aber die nachste
Konsequenz die, daß die Bücher des Religionsstifters selbst 1n
die Hauptkultursprachen übersetzt werden mußten. Schon
Lebzeiten wird 1€eEsSe Übersetzungsarbeit begonnen nN, un
ZW. die Übersetzung VO.  e der syrischen Originalsprache ıIn Ira-
nische, Persische un Griechische. Unsere Manischriften sind
dann diesem Gebote gemäl? In die heimische Volkssprache Ägyp-
tens übersetzt worden; für die Propaganda Abendlande sind
lateinische Übersetzungen geschaffen. Aber mıt der Übersetzung
In die verschiedenen Sprachen Wäar nicht getan Wie Paulus
en Juden eın Jude, den Griechen eın Grieche ar hat sıch
Mani in bewußter Weise den Denkformen un! den religiösen Vor-
stellungen der verschiedenen Kulturvölker angepaßt iIm. Interesse
seıner Weltmission. Das ehren uUNs die NeEUECNHN 1 urfantexte. ıs
ıst eın bleibendes Verdienst VO  S chaeder‘), auf die
Umgestaltung der Namen un Begriffsbildungen hıngew1esen
haben. Hier treten uns persische Götterbezeichnungen enigegen:
der Vater der Größe heißt „Zarvän”  e der Urmensch „Ohrmiz’,
der Jebendige Geist „Mithra ': daneben das Oberhaupt der Fin-
stern1ıs „Ahriman mıt seınen Deven, auch die sonstigen Terminı
der zoroastrischen Theologie und LEthik haben ın den manı-
chäischen Urkunden Aufnahme gefunden, ohne dadurch das
Gedankensystem des Mani alterieren.

Für Manı oibt NU  —_ relig1öse Weisheit, enn diese veht
zurück auf eıne Kraft der oberen Welt, auf den ‚Vater der
Größe“ Von ihm sınd alle Apostel ausgeschickt, demgemäß
entstammen auch alle Offenbarungen, alle Weisheiten eın und
derselben Kraftquelle. ber die Heilsökonomie mußte auf die

Urform und Fortbildungen des Manichäischen Systems 1927
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verschiedenen Länder Rücksicht nehmen: deshalb hat S1Ee die
Weisheit ıIn verschiedenen Formen durch die erschiedenen
Apostel verkünden lassen. Im Range stehen sıch alle Aposte!
W1€e Jesus, Buddha, Zoroaster nd Manı gleich; deshalb nennt
Manı s1e seine „Brüder‘, „Väter der Gerechtigkeit . S1e unter-
scheiden sıch 1U  vura ın der zeitlichen Folge ihres Auftretens FrCSD.
ihrer Sendung. Mit Manı ıst die letzte Epoche der Apostel-
sendung angebrochen, ıst die „heilige Kirche“ als Abschluß der
ZaANZCH relig1ösen Menschheitsentwicklung 1n die Erscheinung g_
treten. Denn ın Manı ıst der vVo  w} Jesus verheißene Paraklet
erschienen, arum ennt sich speziell „Apostel Jesu Christi”
Dieses Parakletentum des Manı ıst VO. den Anhängern CN-
ber den christlichen Gegnern heftig verteidigt worden, enn
davon hing ausschließlich der Apostolat des Mani bSo
dert an sıch nicht, In den Kephalaia auf eiıne Krörterung ber
den Apostolat stoßen. Manı gibt auf die Frage der Jünger
folgende Antwort:

„Nachdem die Kirche des Fleisches sich ın die oöhe gehoben
hatte, ist meıine Apostelschaft eingetreten, ach der ihr mich be-
Iragt habt Seit Jener Zeit ıst der Paraklet geschickt, der Geist
der Wahrheit (Joh 14, 1 15, 26), der euch gekommen ıst 1ın
cieser etzten (Generation vemäaß dem, w1€e Jesus gesagt hat Zu
der Stunde, ich weggehen werde, werde ich euch den Para-
kleten senden und, N ©‘ der Paraklet kommen wird, wird cdie
elt überführen nd sprechen mıt euch ber die Gerechtigkeit”
(Joh 16, 17)
nd Mani schildert uLs gleich darauf den Akt seiner Berufung

mıt den Worten:
„In den Jahren des Ardaschir, des Königs on Persien, wurde

ıch aufgezogen nd wuchs auft un gelangte bis einer gEW1ISSEN
Zeit In jenem bestimmten Jahre der Regierung des Ardaschir
kam der lebendige Paraklet INITr herab un sprach aıt IMır.
Er otfenbarte INır das verborgene Mysterium, das en Welten
und den Generationen verborgen WäarT: das Myvsterium der Tiefe
nd der Höhe: offenbarte IMır das Mysterium des Lichtes und
der Finsternis, das Mysterium des Kampfes nd das Myvsterium
des Krieges, den die Finsternis angezettelt hat Er offenbarte
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MIAr, w1€e das Licht und die Finsternis durch inTe Vermischung die
Welt aufgerichtet haben offenbarte MIr das Mysterium der
Erschaffung des Adam, des ersten Menschen. Er lehrte mich das
Mysterium des Baumes der Erkenntnis, Von dem dam SCSCSSCH,
wodurch seINE Augen sehend wurden, das Mysterium der Apostel,
welche iın die Welt ausgesandt werden, die Religionen Z UL

stiften, das Mysterium der Electi und ihrer Vorschriften das
Mysterium der Katechumenen un ihrer Heifer un ihrer Vor-
schriften, das Mysterium der Sünder und der Strafen, die ihnen
bestimmt sind. o wurde MMır alles, Wa geschehen ıst und w as

geschehen wird, durch den Parakleten offenbart, nd alles, W as

das uge sieht und clas Ohr hört un das Denken denkt offen-
bart lernte durch ihn alles kennen: ich Sa cdas Al durch
ihn;: ich wurde eın Körper und eın Geaist.

Manı führt die Offenbarung des Parakleten auf e1in ler nıcht
naäher tıxıertes Jahr unter der Regierung des Ardaschir zurück.
Die OÖffenbarungen sind. als Mysterıen bezeichnet, die vorher den
himmlischen Mächten un! den früheren (Generationen der
Menschheit verborgen Freilich das, wWwWas 1mMm. einzelnen
als geoffenbarte Mysterıien vortrag(t, ist ausschließlich sSe1INn eıgenes
Geistesprodukt, beginnend mıiıt seinen kosmologischen Phanta-
1enNn un endigend mıft seınen ethischen Vorschriften tür die
Kleecti, Katechumenen und Helfer. Manıi behauptet daher nıcht
mıt Unrecht, dal der Paraklet Körper un! Geist e1ns mıt
ihm geworden se1. Hier erkennen WIT mıft aller Deutlichkeit, da l
Mani e1nNn Gnostiker >  Ch 1st, ja ist nıcht kühn, ih. als
den Kulminationspunkt und zugleich als den Abschluß der
gynostischen Bewegung würdigen. Freilich hat keine Schule
wWwW1€e die übrigen ynostischen Schulhäupter gegründet, sondern
1ne Weltreligion gestiitet, die den Siegeszug des COChristentums
nach dem Osten ach Persıen, ndien und China, unterbunden
und ihrerseıits selbst nach eım Westen: nach Ägypten, ord-
afrıka, 5Spanien und Gallien, eıinen siegreichen Vorstoß unter-
NONLINEN und die Grundfesten der christlichen Kirche £üir eine
Zeitlang erschüttert hat

Und wenin ich Schluß noch eınen kurzen Blick auft das
Lehrsystem Manis werfen darf, hatte die Lehre bekannt-
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lich ZU  al Grundlage den dualistischen Gedanken des Parsis-
us VO  w} dem ewıgen Gegensatz on ] icht und Finster-
N1S, Dieser ampf der beiden Prinzıpien wird iın eiInem g‘-
waltigen Weltdrama behandelt, w1e sich einerseıts 1m Makro-
kosmos un: andererseits 1n Mikrokosmos ın der Gefangen-
nahme und 1n der Befreiung des Lichtes au:  N den Händen der
Feinde des Lichtes abspielt. Man hat ın Jüngster Zeit den. Ver-
such gemacht, das Gedankensystem Manis SEeINES orjientalischen
Charakters entkleiden un: Cc5 in Verbindung mıiıt der helleni-
schen Wissenschaft bringen. Hinter dem Mythus sollen Be-
oriLfe theoretischer Art stecken: das begriffliche Inventar wıe
Gott un! UAMN,;  er WwW1e WUXN un VOUG soll Manıiıs Vertrautheit mıt
yriechischem Denken un mıiıt eriechischer Wissenschaft beweisen.
Die Problemstellung soll letztlich zurückgehen auf 1ne Linie,
die VO  - Timaios und VO Poseidonios’ Timaios-Kommentar —

hebt und aut den ÖOrient gesehen, Philo un ZU Hermetis-
1US hinführt.

Findet an 1U In der Gedankenwelt des Mani, w1€e sS1e uUNnSs

jetz ın der ursprünglichen Fassung vorliegt, eine Bestätigung
dieser These? Die Frage stellen heißt S1e verneınen. Die Kepha-
laia legen eın unzweideutiges Zeugnis dafür ab, daß der Helle-
nısmus iın den geistigen Horizont Manis nicht eingetreten ıst  9 w1€e

selbst Ja auch die Grenzen des römischen Reiches nıicht über-
schritten hat Mani führt ununterbrochen das Wort „Weisheit“
ım Munde, aber nıemals begreift darunter hellenische Weis-
heit 1m Sinne der griechıschen Philosophie. Werke griechischer
Philosophen sind n]ıemals 1n seınen Gesichtskreis gekommen;
selne Lektüre bildeten nach eıgenem Geständnis die Religions-
urkunden der verschiedenen Völker. Er wollte den Völkern die
relig1öse Weisheit predigen. Diese Weisheit tragt unbedingt
einen orientalischen Charakter sıch Denn nicht mıt dem
Mittel der Dialektik un! Rhetorik, auf dem Wege der
Spekulation hat Manı se1ın Lehrsystem entworfen, sondern wı1e
seine Lehrmeister, die Gnostiker, sucht miıt Hilfe der Phan-
tasıe die transzendentale Welt ersturmen und auszumalen ın
Orm eines groken Weltschöpfungsdramas. Der orientalische
Geist trıtt NSs auf Schritt nd UIrıitt ın seinen Werken entigegen.
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Und Mani selbst hat ja mıt geradezu beispielloser Offenheit
seine geıistigen Nährväter kundgetan: Diese sind nach em
Westen gewendet: Jesus mıt seinen Parabeln, Paulus mıt seINEN
Briefen, arcıon mıt seınen Antithesen, Bardesanes mıt seınen
Psalmen, (Gesetzen der Länder und sonstıigen. gnostischen Schrif-
f nach dem. Osten gewendet die Religionsurkunden des OTO-
aster und des Buddha. Das begriffliche Inventar,. das UXSs oft
hellenisch anmutet, hat dem geistıgen Inventar der nostiker
entnommen. Nicht Bardesanes, sondern Mani ıst der letzte
Gnostiker.


